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nn d. 


Berlin den 26. September. Se. Majeftät der 

König haben den Ober⸗Präſidenten von Binde 
m wirklichen Gebeimen-Rathe mit dem Prädi⸗ 
te: Excellenz, zu ernennen geruhet, 

Des Königs Majeſtat haben das erledigte Ober⸗ 
Praͤſidium der Provinz Schleſien dem Ober⸗Praͤſi⸗ 
denten Merkel anderweit zu übertragen geruhet. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Ober-Lieutenant, 
Graf von Montenigo, iſt als Kourier von Wien 
bier angekommen. 

— 


A us lan d. 
Deutſchland. 

Vom Main den A September. Am 13. d. 
Wurde die Leiche des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
urn und Taxis in einem von dem Fuͤrſtl. Thurn 
und Taxisſchen Hof⸗ Kavalier und Kammerherrn 
Aaken von Klenau und dem Königl. Preußiſchen 
ammerherrn Grafen von Finkenſtein begleiteten 
dierſpännigen Trauerwagen nach Regensburg ge⸗ 
Ne ‘Der reich verzierte Sarg des Verewigten 
e an dem großen Portal der obern Stadtpfarre 


zu St. Emmeram von der dortigen Geiſtlichkeit 
übernommen, und nach der Anordnung der Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Eltern in der Stille in der Fürftl. Familien⸗ 
gruft bieſer vormaligen Stiftskirche neben feinen 
1 eingeſenket. Am 14. wurde ein feier⸗ 
icher Trauergottesdienſt gehalten. c 
eſtreich che Staaten. 2 

Wien den 19. September. Am 14. d. M. be⸗ 
ann der Reichstag in Presburg unter dem Vor⸗ 
rn des Erzherzogs Palatinus. Die erſte Sitzun 
wurde mit einer Rede in Ungariſcher Sprache BY 
net, und in derfelben die Deputation ernannt, wel⸗ 
che ſich nach dem 2 Stunden entfernten Luſtſchloſſe 
Schloßhof begeben ſolle, um Ihren Majeftäten die 
Unterwuͤrſigkeit der ganzen Ungariſchen Nation zu 
überbringen, und fie zum Einzuge feierlichſt einzu⸗ 
laden. Der Erzherzog Franz Carl und ſeine Ge⸗ 
mahlin kamen ſchoͤn den 15. September in Prefe 
burg an. 

Presburg den 19. September. Am 18. Sep⸗ 
tember verſammelten ſich die Magnaten und Staͤn⸗ 
de des Königreichs in dem Primatial⸗Palaſte, um 
von Sr. Majeftät dem Koiſer die Königl. Propoſſ⸗ 
tionen zu empfangen. Zuerſt verfügte ſich der Kai⸗ 
ſer in die Hofkapelle, wo ein feierliches Hochamt 
abgehalten wurde. Nach dem Hochamt verſam⸗ 
melten ſich die Stande in dem Audienzſaale und er⸗ 
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warketen ben Kaiſer, welcher unter Vorauskretung 
des Biſchofs mit dem apoſtoliſchen Kreuze, und des 
Koͤnigl. Ungar. Oberſtallmeiſters mit entbloͤßtem 
Schwerte, begleitet von den hoͤchſten Reichsbaro⸗ 
nen, erſchien, und den im Saale errichteten Thron 
beſtieg. Der Ungar. Großkanzler Fuͤrſt von Koha⸗ 
ry eröffnete in einer kurzen Rede die Veranlaffung 
des gegenwärtigen Landtages, worauf der Kaiſer 
und Konig ſelbſt eine Rede vom Thron hielt, wels 
che an mehreren Stellen durch einſtimmiges Vivat⸗ 
rufen unterbrochen und mit großem Enthuſiasmus 
aufgenommen wurde. Hierauf nahm der Kaiſer 
die verſiegelten Propoſitionen an, und überreichte 


fie dem Fürften Primas, welcher die Verſammlung 


mit einer Dankrede an den Kaiſer im Namen der 
Stände beſchloß. Aus der Rede des Kaiſers geben 
wir Folgendes: „Es iſt zu meiner hoͤchſten Freu: 
de der ſehnlich erwartete Augenblick erſchienen, wo 
ich euch, treue Stände meines vielgeliebten Köͤnig⸗ 
reichs Ungarn, um meinen Thron verſammeln 
konnte, um mit euch über dasjenige, was am wirk⸗ 
amſten zum Heil des Vaterlandes ſeyn mag, zu 
erathſchlagen, und ein treues mir theures Volk 
durch die feierliche Kroͤnung der Koͤnigin, meiner 
geliebteſten Gemahlin, gleichſam mit einem neuen 
Bande noch enger an mein Herz zu knuͤpfen. Wich⸗ 
tige Ereigniſſe haben Statt gefunden, feit wir zum 
letzten Male hier verſammelt waren. Die blutig⸗ 
ſten Kriege mußten gefuͤhrt werden, um Europa 
endlich den Genuß des lange vergebens erſehnten 
8 zu verſchaffen. Waͤhrend der ganzen 

auer dieſes Kampfes habe ich fuͤr meine Perſon 
nichts zu beſchwerlich erachtet, und nicht fruchtlos 
blieben meine redliche Bemühungen. Offen befenz 
ne ich, daß dieſes vor allem Gott, dem Lenker al⸗ 
ler Schickſale, dann der Liebe und Treue meiner 

Voͤlker, der unerſchrockenen Beharrlichkeit der ver⸗ 
bündeten Monarchen, der Tapferkeit meiner Heere, 
endlich den Opfern, welche meine Unterthanen fo 
ausharrend zum unverwelklichen Ruhme ihres Nas 
mens gebracht haben, zugeſchrieben werden müuͤſſe. 
Welchen Antheil hieran Ungarn genommen, vers 
kündigen die Thaten, welche meinem Herzen zur 
dankbaren Erinnerung unausloͤſchlich eingegraben 
nd. Aber die meinem Scepter unterworfenen 

ölfer haben einen noch größeren Sieg er⸗ 
rungen. Alle und unter ihnen meine Ungarn, 
haben jenen verderblichen Geiſt weit von ſich 
geftoßen, welcher mehrere Lander Europas in 
die aͤußerſten Drangfale geſtuͤrzt hat. — Ich fordere 


von euch nichts, als Eifer für euer eigenes Wohl; 
von eurer Weisheit aber, Vaͤter des Vaterlandes, 
erwarte ich, daß ihr die tauglichſten Mittel zur Er⸗ 
zielung deſſelben vorſchlagen werdet, um die dans 
ernde Wohlfahrt des Vaterlandes zu befdrdern, und 
ſo das dankbare Andenken der Nachkommenſchaft 
zu verdienen. Die ſicherſte Hoffnung dauerhaften 
Friedens kommt dieſer heilſamen Berathung ſehr zu 
Statten; dazu geſellt ſich auch ein anderer Grund, 
fie jetzt zu betreiben; Mein Alter ruckt vor und die 
Jahre der Sterblichen liegen in der Hand des Herru. 
Ich wuͤnſche aber ſehnlich, die Freude noch zu ges 
nießen, eure Wohlfahrt, durch weiſe Geſetze und 
Verordnungen vermehrt, und durch eben dieſe Ges 
ſetze auch die Verfaſſung des Königreichs immer 
ftärfer befeſtigk, ſo wohl meinen Nachfolgern, a 
auch den Ungarn ſelbſt, meinen vielgeliebten Kin— 
dern, getroſt hinterlaſſen zu können, Uebrigens 
werden die treuen Stände aus dem, was ich hier— 
mit uͤberreiche, erſehen, daß meine väterlichen Ab⸗ 
ſichten einzig und allein auf den Vortheil des Staats, 
und auf das Beſte aller Einwohner meines Könige 
reichs Ungarn gerichtet ſind, und ich verſichere ſie 
meiner Karferlich:Königlichen Gnade und Huld.“ 
„ 5 

Rom den 8. September. Der Cardinal, Vica⸗ 
rius von Rom, hat ein Edikt in 41 Artikeln über 
die Preſſe erlaſſen. Vier Mitglieder von jeder der 
fünf Klaſſen der Univerfität bilden ein Reviſions⸗ 
Collegium, dem ſaͤmmtliche Mitglieder des theolo⸗ 
giſchen Collegiums beiwohnen konnen Findet der 
theologiſche Reviſor nichts, das feiner Competeng 
anheim fiele, fo bemerkt er fein: nih:l obstat (e 
ſteht dem Druck nichts im Wege); im entgegenge? 
ſetzten Fall giebt er ſchriftlich feine Meinung füt 
oder wider ab. Die übrigen Reviſoren drucken! 
guͤnſtiges Votum durch das Wort imprimatur (dar 
gedruckt werden) aus, muͤſſen aber ebenfalls ihr 
Gründe, weshalb fie den Bruck verſagen oder DM 
willigen, ſchriftlich aal und bemerken, ob el“ 
was in dem Werke befindlich iſt, das die auswäͤrll⸗ 
gen Regierungen, wenn auch nur mittelbar, belel⸗ | 
digen, oder 1 970 Streitigkeiten veranlaſſel 
könnte. Dieſe Akten werden dem Pallaſtmeiſtek 
üͤberſchickt, der ein zweites Imprimatur zu ge m 
hat. Endlich muß der Generalbikar die Geneh 
gung zum Druck ertheilen. Ausgegeben darf dan | 
Buch erſt werden, wenn der Pallafmeifter die DEU 
bogen mit der Handſchrift verglichen und ſein A 
licetur beigeſetzt hat. Im Uebertretungs 
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be ganze Auflage konfiseirt, Finden ſich die Ver⸗ 


aſſer in ihrem Rechte gekraͤnkt, ſo können ſie bei 
der Studienkongregation Beſchwerde erheben. 
sem 1 
Paris den 20. September. Die Etoile enthält 
heute die ſogenannte Soumiſſionsakte der Griechen 
don Napoli unter der Engliſchen Regierung, wie 
auch die dagegen eingelegte Proteſtation des Agen⸗ 
ten des Franzöſiſchen und des Amerifanifchen Gries 
chenvereins, und bemerkt, daß dieſe Akte nur von 
einzelnen Perſonen unterſchrieben worden iſt, und 
aß fie kemesweges von der Regierung ausgeht. 
ichtsdeſtoweniger wird darin immer im Namen 
der Griechiſchen Nation geſprochen; namentlich 
heißt es: „Kraft dieſer Akte ſtellt ſie freiwillig das 
heilige Pfand ihrer Freiheit, ihrer nationalen und 
politiſchen Exiſtenz, unter die Schutzwehr Groß⸗ 
brittanniens.“ Alſo ſelbſt in dieſem Dokumente 
iſt von einer Unterwerfung gar nicht die Rede. Die 
Etoile führt ſchlußlich an, daß der Senat zwar 
uͤber die Frage deliberirt hätte, ob England um 
Hülfe anzugehen ſei, man habe aber dieſe Frage 
wahrſcheinlich nach Empfang der Nachricht von 
den Vortheilen bei Miſſolunghi fallen laſſen. 
Der Oberſt C. A. Guſtavſon (vormaliger König 
von Schweden) hat in den Drapeau blanc ein 
Schreiben an den Grafen von Seguͤr einrücken laſ⸗ 
en, in welchem er ſich uͤber mehrere Stellen des 
erkes „Geſchichte der großen Armee“ beklagt, die 
für ihn (Guſtavſon) und den jetzt regierenden 
König von Schweden (Carl Johann) beleidigend 
lind. Nachdem er ihn mehrerer Unrichtigkeiten uͤber⸗ 
führt hat, welche die Regierung Guſtavs III. und 
Guſtavs IV. betreffen, fährt er, hinſichtlich des 
regierenden Königs, folgendermaaßen fort: „Nicht 
genug mit der Anſchuldigung Guſtav IV., fuchen 
Sie auch noch einen ehemaligen Waffenbruder in 
Schatten zu ſtellen, einen Krieger, der in Ihren 
Lagern und Unter Ihren Adlern ergraut ift, Nach 
einer ausführlichen Erzählung der Umſtände, wel: 
be die Erhebung des Marſchalls Bernadotte auf 
den Schwediſchen Thron herbeigeführt haben, neh⸗ 
men Sie wiederum den Ton eines politiſchen Cen⸗ 
ors an, tadeln fein Betragen und wollen feine 
andlungen verunglimpfen. Sie thun, als leſen 
— in den innerſten Falten ſeines Herzens, das Sie 
deich verlaſſen, ſoll in ihm eine bemerkenswerthe 
de raͤnderung vorgegangen ſeyn. Aber damals has 
n Sie ihn ja nicht mehr in der Nähe beobachten 


der Undankbarkeit wähnen; nachdem er Frank⸗ 


konnen. Mit fremden Gegenſtaͤnden umgeben und 
von gebieteriſchen Verhaͤltniſſen gedrängt, iſt er, 
faſt allein mit feinem Sohne, auf einen neuen Bor 
den verſetzt worden, mitten unter ein Volk, deſſen 
Sitten von fern Franzöſiſch erſcheinen, es aber in 
dieſem alten Nordiſchen Reiche durchaus nicht ſind, 
deſſen Bewohner meiſtentheils ihre uralten Ge— 
wohnheiten beibehalten haben. Ohne dieſe Lage bes 
greifen zu wollen, maaßen Sie ſich an, alles er⸗ 
klaren zu können. .. Sie vergeſſen fogar die Möge 
lichkeit einer zweiten Revolution, wie die von 1809 
geweſen, wenn ſie auch in einem andern Sinne und 
aus andern Gründen ſtatt finden duͤrfte.“ Am 
Schluß bittet er den Grafen Segür, in der Folge 
ſich innerhalb der Schranken der Rechtlichkeit und 
der Ehre zu halten; er werde, wenn dieſe Beleh⸗ 
rung nicht fruchten ſollte, die Wahrheit zu behaup⸗ 
ten wiſſen. 

Herr Nicolopulo, ein geborner Grieche aus 
Smyrna, giebt eine große Arie, „der Geſang des 
Germanos, Erzbiſchofs von Patras“, auf Subs 
feription heraus. Auch der Text iſt von ihm. 

Auf das beſte Gedicht auf die Reiſe des Generals 
Lafayette durch Amerika, iſt ein Preis von einer 
goldenen Medaille von 1000 Fr. geſetzt worden. 

Der Biconite von Narbonne f in feinem Hotel 
in Paris geſtorben. 

Der Marechal de Camp, Varon d'Arbaud⸗Jou⸗ 
ques, iſt von Bayonne nach Madrid abgereiſt, um 
das Commando der beiden Schweizer-Regimenter 
zu Übernehmen, e 

Nach dem Journal du Nord follen Rob. Wil⸗ 
fon und Lord Cochrane bereits nach Marſeille abs 

efahren ſeyn. 2 
. En 12 aus Marſeille meldet die Ankunft eines 
Abgeordneten der Griechiſchen Regierung, der, ſich 
in wichtigen Angelegenheiten über Paris nach Lon⸗ 


n begiebt. f 
dee von den Joniſchen Inſeln geben, nach 
Angabe des Courier frangais, tröftliche Nachriche 
ten über die Lage Griechenlands.“ Ibrahim Paſcha 
wird von Colocotroni und Demetrius e ein⸗ 

ſchloſſen. Dieſelben Briefe nden de 5 
Joniſche ge ſich angeblich m 9 zenehmi⸗ 

ung der Engliſchen Regierung mit den Griechen in 


orea vereinigt haben. 

In einem Schreiben aus Corfu vom 23. Auguſt, 
weiches wir ſoeben erhalten, heißt es: „So groß 
die Freude war, welche der angebliche Entſatz von 


Miſſolunghi den Griechen und ihren hieſigen Freun 
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den berurſachte, fo leicht war vorauszuſehen, daß 
ſie nicht von langer Dauer ſeyn werde. Ein Grie: 
che, der geſtern hier aulaugte, und eben aus jenen 
Gegenden kommt, ſagt aus, der Seraskier habe 
ſeine Truppen zuſammengezogen, und zaͤhle deren 
25, 00; er ſei aufs thätigſte beſchaͤftiget, Miſſo⸗ 
lunghi härter als je zu bedraͤugen, und werde in 
dieſen Tagen höchſt wahrſcheinlich wieder ſtürmen 
oder ſchon geſtuͤrmt haben. — Die Flotte des Ka: 
pudan Paſcha, aus 12 Fregatten, 13 Korvetten und 
15 Briggs und Schoonern beſtehend, iſt bereits am 
5. d. M. aus den Gewäffern von Miſſolunghi nach 
Süden geſteuert, um, wie es heißt, die fünfte Er: 
pedition der Egyptiſchen Truppen aus Candla nach 
dem Peloponnes zu geleiten. Andere 14 Segel, 
nämlich: eine Korvette, 4 Briggs, 4 Schooner 
und 5 Transportfahrzeuge find im Golf von Par 
tras geblieben. Tags darauf, den 6. d. M., hat 
auch die Griechiſche Flotte, unter Sachturi, aus 
37 Segeln, worunter 15 Brander, beſtehend, und 
om 10. andere 8 Segel, unter Miauli, die Gewäſ⸗ 
ſer von Miſſolunghi verlaſſen, und ihre Richtung 
ebenfalls nach Suͤden genommen. 5 
Spaniſche Gränze. deu 14. September. 


Der Biſchof von Bayonne hat ein Umlaufſchrei⸗ 


ben gegen die Verbreitung „verdächtiger Uebecſez⸗ 
zungen der Bibel“ ergehen laſſen. ! 

Alle konſtitutionellen Offiziere und Milizſoldaten, 
die ſich noch in Madrid aufgehalten hatten, haben 
Befehl erhalten, ſich bis auf 8 Meilen von Madrid 
zurückzuziehen. : 

In Villafranuca del Panades, 5 Meilen von Bar: 
celona, iſt ein ſchauderhafter Mord begangen 
worden; die Thäter, der Pater Cavirol und ein an⸗ 
derer Mönch, hat man am 10. d. M. gefaͤnglich in 
Varcelona eingebracht. i 

Sunna un i e p. 5 

Madrid den 8. September. Die heutige Zei⸗ 
kung enthält ein Königl. Dekret, wodurch unter 
ſchwerer Strafe Jedermann verboten wird, bffente 
lich oder insgeheim, mündlich oder ſchriftlich oder 
auf irgend eine andere Weiſe anderen Perſonen Mit: 
theilungen zu dem Ende zu machen, um Vorſtellun⸗ 


gen und Petitionen an Se. Majeftät oder irgend 


eine Behörde in allgemeinen Regierung⸗Angelegen⸗ 
beiten, oder gegen erfolgte Eutſcheidungen zu bes 
wirken, desgleichen Amneſtieen, Verzeihungen, 


Zoll⸗Ermaßigungen u. ſ. w. nachzuſuchen. Ein je⸗ 


hi erbotener Verein ſoll als auftühreriſch 
— . Me mal Be 


betrachtet, und die Verwaltungs ⸗Chefs, 


ſolchen zu verhindern unte laſſen, mit gleicher Strafe 
wie die ſich vereinigenden Indibiduen, belegt wer⸗ 
den. Der Eingang dieſes Ockrets lautet folgender- 
maaßen: Da die Geſetze des Reichs zu allen Zeiten 
die Deputationen der Menge als einen Ueſprung als 
ler Unordnungen und als der ſchuldigen Unterwuͤr⸗ 
igkeit unter die öffentliche Autorität zuwiderlaufend 
angeſehen haben, und da ich in Betracht gezogen, 
daß die Abſicht, die Beſchlüſſe der Regierung i 
Mißkredit zu ſetzen, eine Abſicht, welche von etli 
chen unruhigen Köpfen, die durch nichts zufrieden 
zu ſtellen find, und die die Genüͤſſe des Friedens fuͤr 
nichts achten, an den Tag gelegt wird, die größs 
ten Ausſchweifungen veranlaßt, woraus Verſchwo⸗ 
rungen, Aufruhr und andere Unordnungen hervor— 
gehen, welche unberechenbare Uebel erzeugen, in⸗ 
dem das unerfahrue Volk von jenen Köpfen durch 
ſcheinbare Verbeſſerungs-Anerbietungen getaͤuſcht 
und verleitet wird, in Angelegenheiten, die außer 
ſeinem Geſichtskreiſe liegen, Vorſtellungen zu ma— 
chen, Vorſtellungen und Auflehnungen, die keinen 
andern Zweck haben, als die Thaͤtigkeit der Regie- 
rung zu lahmen; in Betracht ferner, daß in der 
Volksmenge, welche man zu vertreten vorgiebt, 
und die man verfuͤhrt, das Geſetz keinen Gegenſtand 
findet, gegen den es wirkſam werden, oder oft auch 
Niemand, den die Verantwortlich keit der grundlo⸗ 
ſen Vorſtellungen treffen könnte, indem die Unter- 
ſchriften unter dergleichen Schreiben hinterher als 
falſch und truͤgeriſch abgeleugnet werden; in Ber 
tracht endlich, daß die Militairgeſetze meinen Are 
meen uicht uur das Murren über die Eutſcheidung 
ihrer Oberen, desgleichen jeden Ungehorſam oder 
Anreizung zum Ungehorſam verbieten, ſondern nicht 
einmal geſtatten, ihre Klagen vorzubringen, außer 
individuell und durch ihren unmittelbaren Vorgeſetz: 
ten, und da ich die Anſuchen aller Art gleichförmſ 
pr leicht machen will; fo habe ich dekretirt 1 
olgt ꝛc. 8 * 
Der Erzbiſchof von Toledo iſt unter Eskorte etlis 
cher Koͤnigl. Freiwilligen hier angekommen; die 
weggründe 900 Reife waren noch nicht mit 


1 
ſtimmtheit bekzunt; man verſicherte, daß an meb⸗ 
rere andere Erzbiſchbfe und Biſchdfe eine zz 
nach Madrid ergangen fei, 

Aus Vittoria wird gemeldet, daß die Nachricht 
von der Entlaſſuug des Miniſters Calomarde ſich 
nicht beftätigt gefunden und daß nach allen Briefen | 
aus Madrid und den andern Theilen des 2 
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Valencia vorgefallenen Unordnungen verdiene kei⸗ 
nen Glauben. 

Der Correo mersantil von Cadix vom 30. Aug. 
enthaͤlt die aus der Panama-Zeitung vom 30. April 
entlehnte Nachricht, daß die Kolumbiſche Korvette 
el general Santander, deren Mannſchaft fich em⸗ 
pört hatte, au der Küſte von Guatimala erſchienen 
it und daſelbſt großen Schaden verurſacht; fie hat 
ſich der Brigg Medio Mundo von Guayaquil bes 
maͤchtigt und die Brigg ' Acunna in Grund gebohrt. 

Die Univerſitaͤten haben Befehl erhalten, die 
Studenten, Behufs einer vorzunehmenden politi⸗ 
[ben Reinigung, dieſes Mal einen Monat vor Ab: 
lauf der Ferien wieder einzuberufen. Mehr als 
7 Studenten, ſagt man, waren National-Mi⸗ 
zen. 

Der General-Prokurator hat gegen den General 
Capape auf die Strafe des Galgeus angetragen. 
Der ganze Staab von d'Espanna's Armeekorps 
iſt vorgeſtern Nachmittags hier angekommen, und 
geſtern haben die Truppen ihre alten Quartiere in 
der Umgegend von Madrid wieder bezogen. Sie 
fuhrten 10 bis 12 Mann von Beſſieres Bande mit 
ſich, die zu lojähriger Galeerenſtrafe nach Melilla 
(Afrika) verdammt worden find, Außerdem hat 
der Graf d'Espanna 4 Gardeoffiziere und go Mili⸗ 
tairs vom Regiment San-Pago verhaften laſſen. 

erner hat man den Offizier Urbiſtudo und den vor— 
maligen Regidor Juan Joſe Lopez eingezogen und 
den Vicomte de la Torre aus Madrid gewieſen. In 
Martod (Jaen) hat ein Mönch Carlos X. prokla⸗ 
mirt, aber mit ſeiner Bande, als bewaffnete Macht 
erſchien, die Flucht ergriffen. In Cadix kommen 
taglich Familien aus Sevilla an, die ſich in erſterer 
Stadt mederlaſſen wollen, woſelbſt fie unter Fran— 
fischen Schutz einige Ruhe zu finden hoffen. Am 


23. v. M. hat der Gouverneur von Gadir, Ayme⸗ 


nich, eine Proklamation erlaffen, in der er unter 
andern ſagt: Vergeſſet die unglücklichen Ereigniſſe 


erer Zeit, die Cavir beinahe unkenntlich gemacht, 


en, jo ſehr iſt es geſunken! Eden jo ſiehet es in 
unſern Meenknmſcben Beſitzungen aus; das find 
du Früchte unferer innern Zwietracht. Wendet eu: 
den Blick auf unſere Vorfahren, und vergleibet 
a U Woblſtand, in welchem fie uns das ſchoͤne Ca: 
zurückließen, mit dem, was es jetzt iſt. Aber 
an darf nicht an einer glücklichern ukunft vers 
zweifeln, fo lange der mächtige Arm eines Königs, 
die Ferdinand, bereit iſt, euch 
age zu reißen 1, Es lebe Ferdinand VIII., der 


aus dieſer traurigen 


ſeuveraine König! Cadix lebe! Es lebe die Franzd⸗ 
ſiſche Armee, unſere geliebte Bundes genoſſin!“ 
Mau ſagt, daß die von Cadix nach Fetrol abge⸗ 
ſegelten Trausportſchiffe von den Kolumbiſchen 
Corſacen angegriffen worden ſeyen und eine Nieder- 
lage erlitten haben. 

Berichten zufolge iſt in Tortoſa, wo man nicht 
früher genug von Beſſieres Untergange unterrichtet 
geweſen, der Aufſtand wirklich ausgebrochen. Vier 
Kanonen verſammelten die Menge auf dem großen 
Platze und proflamirten Don Carlos als König; 
einige vormals konſtitutionelle Offiziere verſicherten 
ſich inzwiſchen des Forts und behaupteten dort die 
Autorität des legitimen Königs. Der Generalka— 
pitain von Katalomen erhielt Befehl und hat ſchon 
vorgeſorgt, alle disponiblen Truppen hinzuſenden 
und der Rebellen auf keine Weiſe zu ſchonen. In 
Cervera hat ſich Aehuliches zugetragen. 

: Großfbritaunten 

London den 20. September. Am 15. lagen 
Se. Maj. bis halb 2 Uhr den Staatsgeſchaͤften oh 
und es wurden darauf zwei Konriere mit Depeſchen 
nach London abgeſchickt. Sowohl Graf Liverpool 
als Herr Canning werden noch heute hier erwartet. 
Man glaubt allgemein, daß morgen geheimer Rath 
über den Zeitpunkt der Aufloͤſung des Parlaments 
ſeyn werde. 

Der Truthteller, ein vor dem Jahre entſtandenes 
erzkatholiſches Wochenblatt, das deshalb von der 
Etoile und ähnlichen auswaͤrtigen Zeitungen immer 
mit Wohlgefallen citirt wurde, redigirt von Herrn 
Eneas Me Donnell, muß, nach deſſen eigner An⸗ 
zeige, wegen Mangel an Unterſtuͤtzung, eingehen. 
Es iſt daſſelbe, was ein Wiener Blatt in einem ko⸗ 
miſchen Irrthum Truthſeller nannte. : 

General Volivar hat durch ein intereſſantes 
Schreiben aus Lima vom 16. Maͤrz an Hen. Lan⸗ 
caſter, demſelben 20, 00 Sch. zur Befoͤrderung des 
Unterrichts der Kinder in Caracas, aus der Mill. 
angewieſen, die ihm Peru bewilligt, um ſolche für 
den Nutzen Columbiens nach eigner Wahl auzuwens - 
den. Er kann dafür in drei oder vier Monaten auf 
die hieſigen Agenten Peru's zieben. 

Die Hofzeitung meldet, daß in der naͤchſten Pars 
laments⸗Sitzung eine Bill wegen Anlegung mehres 
rer neuen Straßen in London, Erweiterung und 
Verlangerung anderer, vorgeſchlagen werden wird. 

Von Herrn Harneß, Profeſſor am Chrift: Colles- 
gium zu Cambridge, iſt eine neue Ausgabe der dran 
matiſchen Werke Shakeſpears, mit den Noten der 
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ausgezeichnetſten Ausleger und einer Lebensbeſchrei⸗ 
bung des großen Dichters erſchienen. 

Eines der ſonderbarſten Teſtamente war das des 
Oberſten Northon, welcher im Jahre 1732 in 
Southwick bei Portsmouth ſtarb, und außer einem 
Nachlaſſe von 60, 00 Pfd. ein Vermögen von 6000 
Pfd. jährl. Rente hinterließ. In dem von ſeiner 
Hand geſchriebenen letzten Willen vermachte er dies 
ganze Vermögen den „Armen, Hungrigen und 
Durſtigen, den Nackenden und Fremden, den Kranz 
ken, Verwundeten und Gefangenen bis zum Ende 
der Welt.“ Er ſetzte das Parlament von Großbri⸗ 


tannien zur Vollzieherin des Teſtaments ein und, 


im Falle daſſelbe ſich weigere, übertrug er dieſe 
Sorge den Biſchoͤfen; feine Gemälde und andere reis 
che Sammlungen vermachte er dem Könige, Ge: 
gen die Vollziehung dieſes Willens traten die rechte 
mäßigen Erben auf, und es gelang ihnen, daſſelbe 
umzuwerfen, und zwar dadurch, daß der Oberſt 
nach feinem Tode für verrückt erklart wurde. 
Unter den letzten Entdeckungen in Pompeji be⸗ 
findet ſich ein Fresco-Gemaͤlde, welches eine Vor— 


ſtellung von Römiſcher Gutſchmeckerei giebt. Es 


ſtellt eine Tafel vor, die mit allem beſetzt iſt, was 
zu einem großen Gaſtmahle gehort. In der Mitte 
ſah man eine große Schuͤſſel, auf welcher 4 Pfauen 
ſo angerichtet ſind, daß ſie mit ihren ausgebreiteten 
Schwaͤnzen eine prächtige Kuppel bilden. Rings 
herum find Seekrebſe aufgeſtellt, von denen der 
eine ein blaues Ei, der andere eine Auſter, ein drit— 
ter eine Ratte und ein vierter ein mit Heuſchrecken 
gefuͤlltes Körbchen in den Scheeren haͤlt. Vier 
Schuͤſſeln mit Fiſchen ſtehen umher, auch an Reb⸗ 
huͤhnern, Hafen und Kaninchen fehlt es nicht, die 
ihren Kopf zwiſchen den Pfoten halten. Fiucht⸗ 
ſchaalen mit Pfirſichen, Melonen und Kieſchen ſind 
zierlich aufgeſetzt, und Gemuͤſe mancherlei Art ftes 
hen daneben mit einer grun gefärbten Sauce über: 
goſſen, die man leider nicht herausſchmecken kann. 

In Kent feierte kurzlich ein Ehepaar feine goldene 
Hochzeit; beide waren an demſelben Tage geboren, 
von derſelben Amme genährt, und in derſelben 
Wiege gewiegt worden. - 

In Dublin fand man kürzlich an einem Dampf: 
boote ein kleines Faß angebunden, in welchem man 


ein gut verwahrtes Kiſtchen mit Ohren, Augen, 
Zungen und andern menſchlichen Gliedern und Ein⸗ 
geweiden fand, mit einer Auffchrift: An Herrn 


John Wynn in Edinburg.“ 


Den 18. Juli hatte Sir Charles Stuart feine un⸗ 


tritts⸗Audienz bei dem Regenten von Braſilien; auf 
Befehl Sir Stuarts iſt der Abgang des Packetboots 
nach England verſchoben worden, damit es, wie 
man glaubt, wichtige Depeſchen von ihm an die 
Regierung mitnehmen koͤnne. i 

Der Courier giebt im heutigen Blatte eine Mit⸗ 
theilung aus dein Oeſtr. Beobachter, worin das 
Auerbieten, welches die Regierung von Napoli di 
Romania gemacht haben ſoll, Griechenland unter 
den Schutz Englands zu ſtellen, gemeldet wird. 
Der Oeſtr. Beob. ſagt: Die Thatſache des geſchehe⸗ 
nen Anerbietens werde durch Briefe beſtaͤtigt, die 
er ſelbſt direkt aus Napoli di Romania erhalten ha⸗ 
be. Sei dem ſo; wenn wir erſt wiſſen, in wele 
chem Wege daſſelbe gemacht worden, werden wir 
beſſer im Stande ſeyn, uͤber deſſen Charakter zu 
ſprechen. So viel ſagen wir jedoch im voraus, daß 
die Kunde, auf die wir zu warten uns begnügen, 
nicht die Wirkung haben wird, unſere dermalige 
Meinung zu verändern, welche dahin geht: daß 
unter allen erdenklichen Umſtaͤnden ein folcher Vor: 
ſchlag, aus nahe liegenden Gruͤnden, von England 
nicht angenommen werden koͤnne. 


Koͤnigreich Schweden und Norwegen. 


Cbriſtiania den 11. September. Vorgeſtern 
Nachmittag find JJ. MM. der König und die Ko⸗ 
nigin im beſten Wohlſeyn hier eingetroffen. Bei 
dem feierlichen Einzuge befand ſich der König zu 
Pferde und die Königin in einem offenen Staats: 
wagen. Der Reichs ſtatthalter, der Hofſtaat und 
viele Adjudanten umgaben den Monarchen und un- 
ter dem Jubel der Volksmenge ging der Zug lang⸗ 
ſam nach dem Koͤnigl. Palaſt. Geſtern beehrten 
JJ. MM. ein großes Diner, das der Reichsſtatt⸗ 
halter gab, mit Ihrer Gegenwart und Abends 
nahmen Sie die Erleuchtung der Stadt in einem 
offenen Wagen in Augenſchein. Als eine hiſtoriſche 
Merkwürdigkeit verdient augefuͤhrt zu werden, daß 
ſeit 1733 keine Königin; Norwegen mit ihrem Ber 
ſuch beehrte. 120 15 4 
Am 8. d. hatten wir hier ein fehr ſtarkes Gewil⸗ 
ter, das erſte in dieſem Sommer. ee 
Griechenland. 1 
Nauplia den 2. Auguſt. Manifeſt bes hel, 
leniſchen Volkes. Die Gaftlichkeit, die Volle 
repräfentanten und die Griechiſchen Civil: und ai 
litairbefehlshaber zu Lande und zu Waſſer babe 
folgendes in Erwägung. gezogen: Geſtüͤtzt un 
die unveräußerlichen Rechte der Nationalität un 


— . — * 
des Eigenthums, fo wie auf die herrſchenden Grund⸗ Neutralität beobachtet, und es verachtet, dem Bei⸗ 


ſätze des Glaubens und der Unabhängigkeit der Nas 
tionen, haben die Griechen, geleitet von dem uns 
Angebornen Triebe, unſere Exiſienz zu erhalten und 
zu ſichern, zu den Waffen gegriffen, um ihre ge⸗ 
dechte Sache zu verfechten; vier Jahre hindurch has 
u ſie gegen die vereinte Macht, die von Europa, 
Aſien und Afrika zu Land und zu Waſſer ihnen eut— 
ggengefteitt worden, beharrlich gekämpft, und in 
lütten drohender Gefahren, die uübermächligen 
Kraͤfte ihrer Feinde bald geſchlagen, bald gänglich 
vernichtet; endlich haben fie fogar, obwohl aller 
Hüfs quellen, die ein ſolches Unternehmen erheiſcht, 
beraubt, mit dem koſtbarſten Blut des Volks, ihre 
Rechte beſiegelt und der eiviliſirten Welt bewieſen, 
was ein Volk vermag, das zur? Wiedererringung 
feiner Unabhängigkeit feſt entſchloſſen iſt. Der Aus⸗ 
gang dieſes ſo ungleichen Kampfes hat in dem Ge⸗ 
müth des Volks den Entſchluß, ihre politiſche Exi⸗ 
ſtenz zu begründen, noch feſter und unwiderruflich ge⸗ 
macht. Es haben aber mehrere Agenten einiger der 
Coutinentalmaͤchte, im Widerſpruch mit der Lehre 
des Ehriſtenthums, zu welchem ſie ſich bekennen, 
ein Betragen beobachtet, das den Vorſchriften, die 
fie ſelbſt aufgeſtellt, nicht angemeſſen war, und wel⸗ 
ches eine Menge Zwiſtigkeiten verſchiedener Art er⸗ 
zeugt hat. Ja einige dieſer Agenten bemühen ſich 
durch Emiffarien, die fie nach Griechenland ſenden, 
unter den Hellenen Gefühle hervorzubringen, die 
dem Geiſt und den Formen der Reglerung zuwider 
und nur dem Vorthell jener Agenten recht find. Die 
Seebefehlshaber einiger Regierungen laffen die Gries 
chiſche Marine in ihren Operationen viele Verfolgun— 
gen und Kraͤnkungen empfinden, und verletzen ſol⸗ 
chergeſtalt die Neutralitaͤt, welche von ihren Mo⸗ 
narchen auf den Congreſſen zu Laybach und Vero— 
na erklart worden iſt. Wir empfinden es mit be⸗ 
onderem Schmerz, an e Min Bear die Juͤn⸗ 
ger des Evangeliums waffuen, den Muhamedauern 
eiſtand zu gewaͤhren; eine Menge Europaiſcher 
dere beeifern ſich, gegen alle Lehren der Politik 

kd geſunden Moral, um aus der Ferne berbeizu⸗ 
zemmen und die Türken zu unterrichten; fie führen 
u Perſon die Heere der Barbaren an, die mit Feuer 
ud Schwert den Boden heimſuchen, welcher die Ge⸗ 
Eine der Cimon und Zamados (der neulich bei 
elteria geblieben), der Leonidas und Bozzaris, 
et Philopoemene und der Nikitas deckt. Die Re⸗ 
gerang Großbrittannieng, glücklich in der Leitung 


eines freien Volkes, iſt die einzige, welche ſtreng die 


Kraft gegenwaͤrtiger 


ſpiel derer zu folgen, die in Griechenland, Konſtan⸗ 
tinopel und Egypten das Recht offenbar verletzen, 
indem ſie vernunftwidrigen Unterſchied zulaſſen. 
Aber die Gleichgültigkeit der Brittiſchen Regierung 
vermag nicht, den Verfolgungen der Andern das 
Gleichgewicht zu halten, zumal letztere kaͤglich aus⸗ 
gedehnter werden. Wenn Hellas bis jetzt den Schrit⸗ 
ten des Feindes nicht hat zuvorkommen und nie hat 
die Offenfive ergreifen können, fo iſt nicht etwa eine 
Verringerung feiner Kräfte oder die Schwächung 
ſeines erſten Entſchluſſes daran Schuld, ſondern, 
bloß die oben angegebenen Urſachen, und weil die 
Regierung noch nicht zur gaͤnzlichen Beherrſchung 
der Privatleidenſchaften hat gelangen koͤnnen. Es 
muüſſen aber die Griechen aus dieſem Kampfe fiege 
reich hervorgehen oder unter den Ruinen ihres Bas 
terlandes ſich begraben, ſo traurig ſind die Folgen, 

welche dieſer Kampf herbeigeführt und fo lang i 

ſeine Dauer. Da nun durch eine beſondere Gunſt 


der Vorſehung die Streitkraͤfte Großbrittanniens : 


uns jo nah geftellt find, fo muß Griechenland zu 
rechter Zeit Gebrauch davon machen, und ſeine Hoffe 
nung auf die Gerechtigkeit und Menſchenliebe bauen, 
welche dieſen großen Staat beſeelen. In Erwäs 
gung alles deſſen und in der Abſicht, die geheilig⸗ 
ten Rechte der Freiheit des Staats und unſerer hin⸗ 
länglic begründeten politiſchen Exiſtenz in Sicher- 
heit zu bringen, hat die Griechiſche Nation hiermit 
folgendes Geſetz dekretirt und genehmigt: Art. 1. 


Akte uͤbergiebt fie das heilige 
Unterpfand ihrer Freiheit, ihrer nationalen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit und politiſchen Exiſtenz freiwillg der uns 
beſchraͤnkten Vertheidigung (Uregaorıoıg) Grofis 
britkanniens. Art. 2. Dieſes Grundgeſetz der 
Griechiſchen Nation ſoll mit einer auseinander ſez⸗ 


zenden Denkſchrift begleitet werden, die in Duplo 


an die Großbriktanniſche Regierung abgefertigt 
wird.“ — Proteſt der Herren Roche und 
Washington, eingegeben bei den Mit⸗ 
gliedern der proviſoriſchen Griechiſchen 
Regierung. „Die Unterzeichneten, Phllhelleni⸗ 
ſche Abgeordnete von Frankreich und Amerika, ha⸗ 
ben in Erfahrung gebracht, daß Privatperfonen in 
ihrer Eigenſchaft als bloße 
ſich erdreiſtet haben, an der Spige einer Partei = 
en die Verfaſſung ihred Lande aufzutreten; 
— eine Deklaration gezeichnet und in Um 
gebracht, die für den Charakter ihres Volkes 
ihrer Regierungen, welche ſtets die lebhafteſte The 


Griechiſche Unterthanen, 
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nahme für das Wohlergehen Griechenlands gezeigt 
haben, außerft ehrenruͤhrig iſt. Die Unterzeichne⸗ 
ten wiſſen, daß der Senat und die vollziehende Ge— 
walt in ihrer Sitzung vom 22. Juli beſchloſſen has 
ben, zur Erhaltung ihrer durch den Einfall Ibra⸗ 
bim Paſcha's bedrohten politiſchen Freiheit, die 
uͤlfe der Joniſchen Inſeln anzurufen. Obwohl 
ein ſo geringes Vertrauen, das der Griechiſche Se— 
nat unter ſo wichtigen Umſtänden gegen die Frans 
zoͤſiſche und Nordamerikaniſche Nation an den Tag 
gelegt, den Unterzeichneten Betrübniß verurſacht, 
ſo werden ſie dennoch dieſen und jeden ahnlichen Ber 
ſchluß reſpektiren, der auf geſetzmaͤßigem Wege und 
der Verfaſſung gemaͤß gefaßt wird. Aber mit Kum⸗ 
mer haben fie wahrgenommen, daß, ohne feine fruͤ⸗ 
heren Dekrete auszuführen, der Senat nicht die 
ihm obliegende Strenge anwendet, durch welche Per— 
ſonen zur Ordnung gewieſen werden ſollten, die, 
das Geſetz geringſchätzend, die politiſche Ordnung 
der Dinge zu beunruhigen trachten. Sie halten es 
daher für ihre Pflicht, die Griechiſche Regierung auf 
dieſen ungeſetzmaͤßigen Angriff aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, welcher zwei Nationen krankt, die ſich lebhaft 
für die Griechen intereſſirt haben, und ihnen in der 
olge ſchaden können. Die Griechiſche Regierung 
— die Gefahr kennen, der ſie ſich unterziehet, 
wenn fie Berathungen geſtattet, die ein anarchiſcher 
Geiſt eingiebt, und gegen welche wir hiermit foͤrm⸗ 
lich proteſtiren. Zugleich bitten Unterzeichnete die 
vollziebende Gewalt um deutlichen und beſtummten 
Aufſchluß über dieſen wichtigen Gegenſtand; fie er⸗ 
warten mit der größten Ungeduld eine baldige Ant⸗ 
wort, damit ſie ihre Comite's, zur Richtſchnur fuͤr 
deren ferneres Benehmen, davon unterrichten koͤn— 
nen.“ — [Das Journal des Debats macht hier: 
zu folgende, auch von der Etoile aufgenommene, 
Bemerkungen: „Die angebliche Unterwerfungsakte 
— die äber nicht eigentlich von einer Unterwerfung 
— iſt nichts als das Werk einiger Privat: 

ien, die bloß als Buͤrger eine ſolche Akte un- 
ichnet haben. Andere haben mit demſelben 
Recht dagegen proteſtirt. Der Senat und die volle 
Sicheude Gewalt haben ſich darüber berathen, ob 
man England um Hölfe erſuchen und dieſes Geſuch 
dem Lord Ober ⸗Commiſſair nach Corfu zuſenden 
ſolle? Der Erfolg tiefer Verathung iſt nicht bekant. 
Die Briefe vom 7. Auguſt find über dieſe Vorſchla⸗ 
ge und Veratbungen ganz ſtille. Der Grund die⸗ 
e Stülſchweigens iſt klar. Der Sieg dei Miſſo⸗ 
dunghi. vom 2. Auguſt mußte in Corinth den 4. und 


tiouszimmer entweder in Perſon oder durch geſetzl 


den 5. in Nauplia bekannt ſeyn. Im weſtlichen 
Griechenland nehmen die Angelegenheiten der Grie⸗ 
chen eine günſtige Wendung.“ 


| 
nn 


Berichtigung. 22 
Der kleine muſikaliſche Krogulskt ik nicht, wie wir 
im vorigen Blatte bemerkt haben, ein Krakauer, ſon⸗ 


dern ein Warschauer. 
— — . — — 
Theater ⸗Anzeige. 

Sonntag den 2. Oktober: Doktor Fauſt, 
Trauerſpiel in 5 Akten, für die Bühne dearbeilel 
von Klingemann, f 5 

Couriol. 
r ˙¹¹o¹. ˙²˙¹.ü nn nn ns 
Subhaftationds Patent. 

Auf den Antrag eines Real⸗Gläubigers, ſoll dag 
im Oborniker Kreiſe belegene Rittergut Studzieniet, 
gerichtlich auf 32892 Rihlr. 4 fgr. 11 pf. gewürdigt / 
meiſtoietend verkauft werden, 1 

Kaufluſtige werden vorgeladen, in denen vor den 
Landgerichtsrath Elsner auf 1 

den 16ten Juni, 5 4 

den ten September und 

den ten December c. 
Vormittags um 10 Uhr anſtehenden Terminen, von 
welchen der letzte peremtoriſch iſt, in unſerm Inſtruk⸗ 


zuläßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Geb 
abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zuſchla 
den Meiſtbietenden erfolgen wird, in ſofern nicht! 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geftarten, | 
Taxe und Bedingungen können in der Regiſtratul 
eingeſehen werden. 
Poſen den 3 Maͤrz 1825. 1 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. , 
Die Theopbila geb. v. Zabfocka, ver 
b. Swiwarsfa, hat mir ihrem Chegatten, d 
Gutsbeſitzer Roman v. Swinarskt zu Lobe 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes! 
geſchloſſen, mie hiermit eg gemacht! rg 
Schneidemühl den 11. Auguſt 1825. 
Königl. Preuß. Land: Gericht 
3 (Mit einer , 


— 


ode 


Beilage zu Ro, 79, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 1. Oktober 1825.) 


5 Bekanntmachung. u 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die hie⸗ 
Abſt auf Auhndorf sub Nro. 102. belegene, zum 
A. ann Jutrowskiſchen Nachlaſſe gehörige 

aſſermühle mit Zubehör, auf drei Jahre, von 
aktini c. ab, verpachtet werden ſoll. 
„Zu dieſem Behuf iſt ein Terntin auf den roten 
Oktober d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Landgerichts-Referendarius Kautar in unſerm Ge: 
kichtsſchloſſe angeſetzt, wozu Pachtluſtige vorgela⸗ 
den werden. 

Wer mit bieten will, muß dem Deputirten eine 

aution von 30 Rthlr. in baarem Gelde erlegen. 
Poſen den 20. Auguſt 1825. 
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Königl. Preuß. Landgericht— 
c 
Subbaftations = Patent. 


Auf den 
Schrodaer Kreiſe, hieſigen Regierungs⸗Bezirks, be⸗ 


} ent Sur Uzarzew onebit dem Vorwerk Swis⸗ 
einel, 


welches gerichtlich auf 35,804 Rthlr. abge⸗ 


ſchͤͤtt worden iſt, ſubhaſtirt, wozu drei Bietungs⸗ 
ermine auf 5 ‘ 


den zten September 1825, 
den öten December 1825, 
den 15ten Marz 1826, a 
und wovon der dritte und letzte veremtoriſch ift, vo 
dem Deputirten Landgerichts-Rath Brückner ange: 
ſetzt worden find, Wir laden daher alle Kaufluſtige 
und Beſitzfahige hiermit vor, ſich an dieſen Termi⸗ 
en in unſerm Gerichts⸗Lofale entweder perfünlich 
durch Bevollmaͤchtig'e einzüfinden, und den Zur 
ſchlag, falls nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten 
9 an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewaͤr⸗ 
en. J 
an Einficht der Kaufbedingungen und der Tare 
2 täglich in unferer Konkurs⸗Regiſtratur erfolgen. 
5 ugleich wird der dem Wohvorte nach unbekannte 
Muse 8 . „Tha 8 v. 
, dem der Juſtizkommiſſarius Brachvo⸗ 
une Aſſiſtenten beſtellt 2 5 der Warnung 
en % daß bei feinem Ausbleiben dem Meifts 
en nicht nur 10 FE 0 ſondern 
g des Kaufſchillings die 
gene eingetragenen dir leer 
gen, und zwar die letztern, 


oͤſchung der 
ausgehenden 


Antrag eines Gläubigers wird das im 


— — 


ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfügt werden ſoll. N 
Poſen den 10, März 1825. 17 — 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
— —— —— — 
Bekanntmachung. { 
Nach dem hier aushängenden Subhaſtations⸗ 
Patente ſoll das im Vomſter Kreiſe ohnweit der 
Stadt Nakwitz gelegene Vorwerk Wygoda, welches 
auf 2642 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, öffent 
lich verkauft werden, wozu die Licitationstermine 
auf den 3rſten Oktober o. 
auf den 4ten Januar 1826. 
auf den öten März 1826. 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, an hieſiger Gerichte 
ſtätte Vormittags um 9 Uhr anberaumt find, 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige werden hierzu vorge⸗ 
laden. 
Die Taxe und Kaufbedingungen koͤnnen taglich 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Meſeritz den 6. Juni 1825. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


— 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Kaufmann Simon Mendel Ur- 
bach und die Blume geborne Salkind Wolff 
Lachs haben durch den am aaften Mai &, coram 
Notario errichteten, am 19ten Auguſt c. und raten 
d. Mts. vor uns verlautbarten Che: Vertrag die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge: 
ſchloſſen. 

Krotoſchin den 17. September 1825. 

Fürſtl. Thurn: und Taxisſches Fürſten⸗ 
thums⸗ Gericht. 


— — nn 


Auf dem evangeliſchen Kirchplatze ſoll ein neues 
maſſives Schulhaus gebaut werden, deſſen Bau 
nach dem gefertigten Anſchlage und Zeichnung dam 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden 
ſoll. Entrepreneurs werden aufgefordert, den dies⸗ 
fälligen Anſchlag und Zeichnung bei dem Herru 
Boarth, Nro. 371. Dominikanerſtraße, einzufchen, 
und ihr Gebot am Donnerſtage den 6. Oktbr. d. J. 
Nachmittags 2 Uhr, in dem evangeliſchen Schall, 


bauſe abzugeben, bemmächft ſol der Kontrakt mit 
dem Mindeſtfordernden unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung der Kdnigl. Regierung abgeſchloſſen wer⸗ 
den. 7 i 
Poſen den 30. Septbr. 1825. 
Das evangel. Kirchen⸗Kollegium. 

Tm 7. 5. M. Nachmittags 2 Uhr, jollen ını Goms 
merzien⸗Rath Bergerſchen Garten, St. Martin 
Nro. 21., Bohlen, Bretter und alte Meubles ver: 
auktionirt werden. 

Poſen den 28. September 1825, 

v. Kryger, Referendarius. 
Befanntmahung. 

Ein nach engliſcher Art zum Betriebe durch 
Menſchen eingerichtetes Aſſortiment Woll⸗Spinn⸗ 
Maſchinen, beſtehend in einer Pelz-Maſchine, 
22 Zoll breit, einer u e e, 24 Zoll breit, 
nebſt dazu gehörigem Schleif⸗Rade (die Beſchlaͤ⸗ 

ſind ganz fein und im beſten Stande), einer 
Borfpran : Mafhhine von 20 Spillen, zwei 
großen Engliſchen Feinſpinn⸗Maſchinen nebſt 
Haſpel, . mehreren Tuchfabrique⸗Utenſilien, 
als Wirkſtühle, Geſchirre zu 2400, 2600, 
2800, 3000 und 3600 Faden, eine ganz neue Buͤrſt⸗ 
Maſchine, einige hundert feine dicke Preß⸗Spaͤ⸗ 
ne u. ſ. w. ſtehen bei dem Unterzeichneten zum Ver⸗ 
kauf. Der Verkauf geſchieht im Wege der Auf: 
tion, und iſt dieſelbe auf Montag den 28. Novbr. 
a. c. Vormittags 9 Uhr in des Unterzeichneten 
Wohnung zu Grünberg angeſetzt. Auf portofreie 
Briefe ertheilt Unterzeichneter nähere Auskunft und 
konnen auch die genannten Gegenftände vor der 
Auktion in Augenſchein genommen werden. 

Grünberg in Schleſien den 21. Septbr. 1825, 

Der Kaufmann Ludewig Röſtel. 
Eine Leſebibliothek, beſtehend aus 
1400 Baͤnden, iſt aus freier Hand 
billig zu verkaufen, und iſt das Naͤ⸗ 
here hieruͤber zu erfahren bei dem Herrn 
Ahlgreen allhler. 
oſen den 1. Oktober 1825. 

Unter Yıro. 44: auf der hleſgen Vorftaot Schrodta 
find 27 Kube aus der Danziger Niederung zu vers 
kaufen. Poſen den 30. September 1825. 

. 

Einem hoben Adel und hochgeehrten Publikum 
mache ich hiermit ergedenſt bekannt, daß ich mei⸗ 
nen Handel mit Italieniſchen Fruͤchten von heute in 
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No. 72. am Markt der Herrn Kolski verlegt habe. 
Ich bitte um geneigten Zuſpruch und werde jeder: 
zeit mit den billigſten Preiſen dienen, ſowohl fh: 
weiſe als auch in größern Quantitäten. f 

Poſen den 24. September 1825. 

Joſeph Verderber. 

Dei Markus Goldstein auf der Commendere im 
Wirthshauſe werden den 10. Oktober d. J. 25 reich⸗ 
melkende Kühe nebſt 2 Stammochſen aus der Dan⸗ 
ziger Niederung zu billigen Preiſen zu verkaufen ſeyn⸗ 


Kuͤnftigen Montag den 3. Oktbr. iſt bei mir zum 
Abendeſſen: Carbonade, feiſche Wurſt und Sauer“ 
kohl. Friebel L. in St. Domingo. 

Montag als den 3. Oktbr. cur. iſt bei 


eur. iſt bei mt 
zum Abend⸗Eſſen friſche Wurſt und Sauerkohl⸗ 
wozu ergebenſt einladet Krätſchmann sen. 
Niro. 220, Jeſuiter⸗Straße 
konds- und Geld- Cours. 


Berlin E 
den 26. September 1825. | Fuß, Briefe.] Geld. | 
i 


— m mn — lu 
Staats-Schuld-Scheine . . =» | 4 go! 897 
Praemien-Staats-Schuldschene] 4 | 27 | — 
Lieferungs-Scheine pro 7817. En =, 4 
Fr. Engl. Anl. 1818, & 63 I hir, ! 5 ! 101 200} f 
Pr. Engl. Anl, 1822. & 64 Thir.) 5 1000 — 4} 
Banco-Obligat, b. incl. Lur. H.] 2 —. 9shl. = 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup.“ 4 5811 — 
Neumärk. Lit. Scheine do. 4 88 — 9 
Berliner Stadt- Obligationen . 5 10144 — 
Königsberger do. — 14 58 — | 
Elbinger do. fr. aller Zins. | 9711 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 8 | = — Sa 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
Westpreussische Pfandbtiefe 4 | 904 — 
dito vorm. Poln. Anth. do- 4 | 56100 — | 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe . 4 953 — 
Ostpreussische dito Pr 4 923 — 
Pommersche ae, 4 10141 — # 
Chur- u. Neum. dito — 4 4 1: 35 — | 
Schlesische dus — 4 105 — Fler) 
Pommer. Domain, do 5 105 1041 5 
Märkische do. do. 5 103 10 % 
Ostpreuss, do, do.. 103. 10 
Rückst. Coupons d. Rurmatk Er 0; 
dito quo Neumärk | 7525 5 
Zins-Scheine der Kur mark, 2 5 
do. do. Neumark 2 2 


Hell. Dueaten alte 324 Rıhlı f br 
do. duo neue do. Fe 
Fnedrichsd’or. . 20 20... . 


Posen 
den 29. September 1825. 
Posener Stadi- Obligationen „| 


